DAS TSCHECHISCHE STENOGRAFIESYSTEM HEROUT-MIKULÍK

Jiří Novák
Sehr geehrte Damen und Heren, 
vor einigen Jahren wurde ins Abgeordnetenhaus ein renommierter Ökonomie-Professor gewählt, der seine Reden immer mit der Entschuldigung zu beginnen pflegte, er sei zwar nicht ganz kompetent das betreffende Problem eingehend zu behandeln, doch wolle er dazu sein bestes tun. Nach einiger Zeit unterbrach ihn einmal nach dieser üblichen Introduktion der Vorsitzende mit den Worten „Verzeihen sie, Herr Kollege, aber da brauchen sie sich doch überhaupt nicht entschuldigen“. – In meinem Fall geht es aber um kein Erfolg sicherndes captatio benevolentiae, sondern um traurige Realität; der einzige bei uns in puncto meriti  dieses Fachtages kompetente, Kollege Matula, hat uns nämlich vor einigen Jahren verlassen und das Los fiel – vielleicht auch des Alters wegen – auf mich. Überdies behandle ich das Thema nicht in meiner Muttersprache und – um die in diesem Fall unguten Dinge drei seien – bin ich infolge meiner Gesundheit nicht einmal persönlich anwesend und kann deshalb nicht unvermeidbare Missverständnise operativ beseitigen. Sind das, meine sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, nicht genug wichtige Gründe Sie um Verständnis und Groβzügigkeit zu bitten?
Um also zur Sache zu kommen würde ich meine Information in folgende drei Bereiche aufteilen:

1. die tschechische Stenografie vor der Einführung des Systems Herout-Mikulík
2. die Struktur des Systems Herout-Mikulík und 

3. das System Herout-Mikulík im Kultur-Politischen Leben nach 1921, denen als 

Anhang eine Tabelle der Beispiele angeschlossen ist.  
1. DIE TSCHECHISCHE STENOGRAFIE VOR DER EINFÜHRUNG DES 

SYSTEMS HEROUT-MIKULÍK
Den ersten Kontakt mit moderner kursiver Stenografie vermittelte der Öffentlichkeit in Ländern der Tschechischen Krone – wie unser Land in der derzeitigen Habsburger Monarchie staatsrechtlich hieβ – der in Wien lebende tschechische Jurist Hynek Jakub Heger, und zwar mit dem – wie auch im Bayerns Nachbarland anders! – Stenografiesystem des Franz Xaver Gabelsberger. Heger bildete in diesem System so viele Schüler aus, dass er im Jahre 1848 der Beauftragung in der Wiener Verfassunggebenden Reichsversammlung den stenografischen Dienst zu errichten und leiten entgegenkommen konnte. Danach widmete er sich dem Lehren dieser Kunst an der Prager Universität und der ersten Übertragung dieses Systems auf tschechische Sprache. Das Ergebnis dieser Arbeit bildete dann nach mehreren linguistischen Anpassungen den Grund für das bei uns allgemein akzeptiertes und vom Jahre 1863 unter dem Namen Těsnopis český (Tschechische Stenografie) verwendetes stenografisches System.  Dieses Werk fand dann in folgenden sechzig Jahren insgesamt 14 Auflagen und galt bis zur Einführung des Systems Herout-Mikulík im Jahre 1921 als offizielles tschechisches Stenografiesystem. Es wurde in den Mittelschulen gelehrt, als Protokollierungsmittel des tschechischen und mährischen Landtages gebraucht, wozu die beim Prager Stenografen-Verein errichtete Probe-Kommission die nötigen Approbationen gewährte. Es wurden auch mehrere Lehr- und Lesebücher sowie ein Paar Zeitschriften zur Verbreitung dieses Systems verlegt. 

Doch wuchs bei den Benutzern und Interessenten mehr und mehr die Überzeugung, dass die Praxis ein der Struktur der tschechischen Sprache besser entsprechendes Stenografie-System erfordert. So ein System – doch im Geiste der Prinzipien von F. X. Gebelsberger – zu schaffen bemühten sich in den Jahren 1860 bis 1920 cca 30 Steno-Enthusiasten, deren manche dem Prager Wissenschaftlichen Stenografischen Kollegium sogar mehrere Varianten (ev. für mehrere slawische Sprachen) vorlegten. 

Nach Entstehung der Tschechoslowakischen Republik hat das Schul-Ministerium im Jahre 1920 den Wettbewerb um originelles tschechoslowakisches Stenografie-System ausgerufen. Als bestes bezeichnete die dazu vom Schul-Ministerium errichtete Fach-Jury das gemeinsam erarbeitete System der Herren Dr. Alois Herout und Ing. František Mikulík, das dann im November 1921 mittels eines Ministerial-Erlasses als offizielles tschechoslowakisches Stenografie-System unter dem Namen das System Herout-Mikulík konstituiert wurde; mit nötiger Adaptation an die slowakischen Sprache galt es auch für diesen Teil des neuen Staates. 

2. DIE AKTUELLE STRUKTUR DES SYSTEMS HEROUT-MIKULÍK 
Die stenografischen Zeichen des Systems Herout-Mikulík werden in elementarer Form in ein vierzeiliges Liniennetz geschrieben. Die einzelnen Linien werden Grundlinie, innere Linie, obere Linie und untere Linie genannt. Der Abstand zwischen der inneren und der oberen Linie sowie zwischen der Grundlinie und der unteren Linie beträgt eineinhalb Stufen (* 1). 

Da das System Herout-Mikulík die Größe der Zeichen als Symbolisierungsmittel benutzt, sind die Haarstriche der Konsonantenzeichen einstufig oder kleiner, wobei ihre Hauptschreibrichtung der der tschechischen Lateinschrift entspricht; die Zeichen sind also leicht nach rechts geneigt (* 2). 

Auβer den Zeichen für Laute hat das H-M System auch eigene Zeichen für frequentierte Vorsilben (* 2a) und Endungen (* 2b).

Die Vokaldarstellung erfolgt im System Herout-Mikulík auf folgende Weise:

a) „a“ mittels Verstärkung des vorhergehenden Konsonanten (* 3)

b) „e“ mittels enger Verbindung zweier Konsonanten auf derselben Linie (* 4)

c) „i, y“ mittels Hochstellung des folgenden Konsonanten (mit Ausnahme der Konsonantenfolgen mit „l“ als Nachlaut /* 14/) (* 5)

d) „o“ mittels weiter Nebenstellung des folgenden Konsonanten (* 6)

e) „u“ mittels der Kombination von weiter Nebenstellung und Tiefstellung des folgenden Konsonanten (mit Ausnahme der Konsonantenfolgen mit „l“ als Nachlaut /* 14/) (* 7) und 

f) „ou“ mittels der Kombination der Verstärkung des ersten und der weiten Nebenstellung des zweiten Konsonanten (* 8)

Die Weichheit der Konsonanten symbolisiert das System Herout-Mikulík mittels Gestaltänderung der Zeichen durch Wölbung, Schrägstellung und Verdichtung (Verdichtung siehe * 11)) (* 9).

Konsonantenfolgen werden im System Herout-Mikoulík auf folgende Weise gebildet:

a) durch besondere Zeichen (* 10)

b) durch Symbolisierung der Nachlaute „r“, „n“ und „l“ mittels Zeichenvergrößerung (* 11) 

c) durch Tiefstellung des Nachlautes (mit Ausnahme der Konsonantenfolgen mit „l“ als Nachlaut /* 14/) (* 12) 

d) indem das Vorlautzeichen dem Nachlautzeichen „vorgehängt“ wird (* 13)

e) durch Vorlegen des Nachlautzeichens oder dessen unmittelbare enge Verbindung mit dem Vorlautzeichen (* 14) 

f) indem das Vorlautzeichen vom Nachlautzeichen durchkreuzt wird (* 15).

(Anmerkung: Das unter d) genannte Verfahren ist in der Deutschen Einheitskurzschrift nicht üblich, folglich gibt es dafür keinen Terminus. Der Begriff „Vorhängen“ scheint mir aber passend.)

Das Kürzen

Da dem System Herout-Mikulìk das Prinzip zugrunde liegt, dass der Schüler endgültige Formen der stenografisch geschriebenen Wörter lernen soll, enthält schon die Grundschrift ( Verkehrsschrift) Grundsätze, Muster und eine komplette Übersicht der Grundregeln des Kürzens sowie eine Auswahl von Kürzeln der häufigsten Wörter. 

Das Kürzungssystem kennt im Grunde genommen zwei Kategorien von Kürzungen, nämlich Kürzungen, die nur einen Teil des gekürzten Wortes enthalten, und Kürzungen, in denen zwei Teile des gekürzten Wortes enthalten sind. 

Die einteilige Form (auch einfache Kürzung genannt) wird auf folgende Weise gebildet:

a) durch den auf der Grundlinie stehenden Anfang des gekürzten Wortes (* 16) 

b) oder durch dessen Ende, das auf der inneren Linie oder – falls der ausgelassene Teil des gekürzten Wortes ein „u“ enthält – unter der Grundlinie platziert wird (* 17).

Die zweiteiligen Formen (auch gemischte Kürzung genannt) enthalten sowohl den Wortanfang als auch das Wortende. Beide Wortteile werden entweder miteinander verbunden oder getrennt geschrieben. 

a) Bei der verbundenen Form wird das Ende des gekürzten Wortes auf die innere Linie geschrieben, falls der Wortanfang auf „a“, „i“, „o“ oder „ou“ endet (* 18), eine halbe Stufe tiefgestellt, falls der Wortanfang auf „e“ oder auf einen Konsonanten endet (* 19), oder mit weiter Nebenstellung und halbstufiger Tiefstellung geschrieben, falls der Anfang des gekürzten Wortes mit einem „u“ beginnt oder mit einem „u“ endet (* 20).

b) Bei der getrennten, unverbundenen Form wird das Ende des gekürzten Wortes auf die innere Linie geschrieben (* 21), es wird unter die Grundlinie gestellt, falls im  ausgelassenen Teil des Wortes ein „u“ ist (* 22), oder es durchkreuzt den Wortanfang, wenn der ausgelassene Teil ein „v“ enthält (* 23).

Die immer weiter steigende Redegeschwindigkeit führte Ende der Vierzigerjahre erfahrene und kreative Praktiker (vor allem die Kollegen Matoušek und Matula) zur Erarbeitung eines radikaleren Kürzungssystems, das als Kürzungssystem II. Grades bekannt wurde und vornehmlich auf folgenden Prinzipien beruht:

a) Die Verwendung von Buchstabenzeichen, die im Zusammenhang mit den Bemühungen zur leichteren Erlernbarkeit der Stenografie beseitigt wurden. Vornehmlich betrifft das die ehemaligen Formen für „c“ (mittleres und liegendes „c“) und dessen Verbindungen (Konsonantenfolgen), für „č“ (liegendes „č“) sowie für die Konsonantenfolgen „ck“, „kc“, „km“ und „vz“ (* 24), wie sie in folgenden Beispielen zu sehen sind (* 24a)

b) die Änderung von Gestalt und Stellung von Kürzeln (* 25)

c) das Kürzen auf die Wortmitte (* 26)

d) das Kürzen mittels Symbolisierung (* 27)

e) das Kürzen mittels Inversion der Laute des gekürzten Wortes (* 28)

f) das Kürzen mittels grafischer Modifizierung des gekürzten Wortes (* 29)

g) die Bildung von Monogrammen (* 30)

Außerdem gibt es weitere, subtilere Möglichkeiten des Kürzungssystem II. Grades, das deshalb dem Stenografen viele Möglichkeiten zur Nutzung seines individuellen Kultur-Niveaus sowie seiner grafisch-motorischen Anlage gewährt.  
3. DAS SYSTEM HEROUT-MIKULIK IM KULTUR-POLITISCHEN LEBEN NACH  

    DEM JAHRE 1921        

Zur Unterstützung des neu eingeführten Systems Herout-Mikulík wurde vor allem die nötigste institutionelle Basis geschafft. Gleich im Jahre 1921 wurde in Prag das Staatliche Stenografische Institut errichtet, dem die neu konstituierten Institutionen - der Stenografische Rat, die Staatlichen Prüfungs-Kommissionen für Stenografie-Lehrer und Stenografen, sowie die Staatliche Schule für Stenografen - angegliedert wurden; alle diese Anstalten nahmen ihre Tätigkeit unmittelbar auf. 

Als Lehrfach an den Mittelschulen wurde das System Herout-Mikulík vom Begin des Schuljahres 1922/23 eingeführt, und zwar – wie in den vorigen Jahrzehnten - als traditionelles Pflichtfach an den ökonomisch orientierten Mittelschulen und traditionelles wählbares Fach an den Gymnasien. 

Die ersten Lehrbücher stammten selbstverständlich von den Autorem des neuen Systems. Binnen der ersten zwei Jahre wurden dann auβer mehreren weiteren Lehrbüchern auch die ersten  Lesebücher und Wörterbücher der Kürzungen verfasst und publiziert. Ab dem Jänner 1923 war dann auch die vom Stenografischen Institut Prag herausgegebene Monats-Zeitschrift Těsnopisné rozhledy (der Stenografische Rundblick) den Studenten und Interessenten regelmäβig monatlich zur Disposition. 

Die Steno-Leistung wird bei uns traditionell in der Zahl der pro Minute aufgeschriebenen und richtig übergetragenen Wörter bewertet. Die Elementarprüfung besteht aus zwei sechs Minuten dauernden und in steigender Geschwindigkeit (zweimal 50, 60 und 70 Wörter pro Minute) angesagten Texten, deren der erste eines allgemeinen Inhaltes, der zweite eines fachlicheren Inhaltes ist. Es wird geschätzt, das innerhalb der Jahre 1925 – 1985 diese Prüfung etwa fünfzig Tausend Kandidaten erfolgreich ablegten. Als Folge der Abschaffung der Stenografie als wählbares Fach auf den Gymnasien und im Laufe der Zeit auch als Pflichtfach an den ökonomischen Mittelschulen sank dann aber jährlich steil die Zahl der Adepten bis zum heutigen Zustand, da es im günstigsten Fall nur einzelne Kandidaten pro Jahr gibt.

Die Prüfung der höchsten Schriftstufe, die den Adepten als Verhandlungsstenograf zu arbeiten berechtigt – bei uns wird sie traditionellerweise „Kammer-Prüfung“(Komorní zkouška) genannt, da sie zur Arbeit des Parlamentsstenografen berechtigte – besteht auch aus zwei sechs Minuten dauernden und in steigender Geschwindigkeit (zweimal 90, 100 und 110 Wörter pro Minute) angesagten texten, deren der erste wieder eines allgemeinen Inhaltes, der zweite aber eines fachlichen ist. Ab dem Jahre 1931 bis jetzt wurden insgesamt 106  Kandidaten approbiert, deren derzeit 20 tätig sind.  

Die stenografische Facharbeit konnte an vieles, was von meisten der schon erwähnten fast 30 Vorbereitern des originalen tschechischen Stenografie-Systems erarbeitet wurde anknüpfen. Alle von ihnen mussten sich nämlich mehr oder weniger ausführlich mit linguistischen, grafischen und systematischen Stenografie-Problemen auseinandersetzen. Im Zusammenhang mit dem neuen Stenografie System Herout-Mikulík widmeten sich dem Bereich der linguistisch-stenografischen Angelegenheiten vor allem Mistrík, Kraus und Matula. Die früheren Frequenz-Studien ergänzten Čáp, Petrásek, Matoušek, Matula und andere durch Frequenz-Analysen der sich in moderner Zeit schnell entwickelnden tschechischen und slowakischen Sprache. Der Theorie der Stenografie-Systeme widmeten sich auβer den Autoren vor allem Havelka und Matula. In der Theorie des Kürzens arbeiteten Horák, Janíček, Klančík und vor allem Matoušek und Matula als Autoren der Prinzipien des schon erwähnten Kürzungssystems II. Grades. Der Analyse und Messung des Stenografie-Prozesses widmete sich Matula, dem die nötigen Messgeräte Novák und Mohyla konstruierten. 

Vom Jahre 1922 an wurde mit Hinblick auf die Ergebnisse der erwähnten Facharbeit stets auch der Problematik des Erlernens des Systems Herout-Mikulík viel Zeit und Energie gewidmet. Das Ergebnis der systematischen Fach-Arbeit und der jahrelangen Lehrer-Erfahrung von Klančík,  Čáp, Petrásek, Gafron und anderen Kollegen mündete in drei Teilreformen des Systems, deren letzte im Jahre 1960 statt fand. 

Im Bereich der Übertragungen des Systems Herout-Mikulík auf Fremdsprachen erarbeiteten schon Herout und Mikulík die Übertragung auf die deutsche Sprache, denen bald  Petrásek und Kuča folgten. Auf die englische Sprache wurde das H-M System durch die Autoren Freml und Petro übergetragen und durch die autoren Havelka, Kuča, Vraštil, Petrásek und Slavíková später verbessert. Auβer dem ist zur Disposition die Übertragung auf französische Sprache (Petrásek und Vančata), italienische und spanische Sprache (Havelka), russische Sprache (Kuča), polnische Sprache (Janeczek und Bankovský), serbokroatische Sprache (Pelc), ukrainische Sprache (Machajdík), ungarische Sprache (Bojnanský), schwedische Sprache (Kuča) und Esperanto (Staňura). – Es gab auch Kandidaten, die sich der Staatsprüfung in manchen der genannten Übertragungen des Systems Herout-Mikulík in Fremdsprachen unterzogen (selbstverständlich meistens in die deutsche und englische), doch deren Zahl ist heute leider nicht feststellbar.

Was die gegenwärtige praktische Tätigkeit der Stenografen angeht, arbeiteten bis zum Beginn der neunziger Jahre Stenografen nicht nur in unserem damaligen Nachrichtungs-Zentrum Tschechische Presse-Kanzlei (Česká tisková kancelář), sondern auch in den Redaktionen der wichtigsten Tageszeitungen; des technischen Fortschrittes und des steigernden Mangels an qualifizierten Kräften wegen kam es aber im Laufe der Zeit zu deren totalem Ersatz durch technische Mittel. 

Die Organisations-Struktur der Abgeordnetenkammer des tschechischen Parlamentes hat eigenen stenografischen Dienst, der derzeit durch fünf interne Stenografen verfügt. Denen werden aber weitere drei bis vier Externisten zugenommen, so dass am Protokollieren der Kammer-Sitzungen immer acht oder neun Stenografen teilnehmen. Die Senats-Sitzungen protokollieren dagegen nur externe Stenografen. 

Auβer dem Parlament werden auch Verhandlungen anderer Gremien stenografisch protokolliert, wie z. B. die Sitzungen der Landeskreise, der Stadtverwaltungen, der Gewerkschaften, wissenschaftliche Vorträge und Seminare usw.   

Seit der Hälfte der dreiβiger Jahre wurden allmählich verschiedene Stenografie-Wettbewerbe veranstaltet. Anfangs meistens als Innen- und Interschulische, im Laufe der Zeit dann auch als gesamtstaatliche, und zwar ursprünglich als Wettbewerbe der Schüler und der Praktiker, später und jetzt als ČR-Open für beide der früher separaten Kategorien. 1960 wurde die Tschechoslowakei Mitglied der Intersteno und die stenografische Wettbewerbstätigkeit erweiterte sich somit auf die internationale Ebene; in den letzten 20 Jahren nehmen unsere Stenografen regelmäβig am internationalen Wettbewerb Leipzig Open Teil. 

Der gegenwärtige Stand der Stenografie in der ČR ist aber alles andere als befriedigend. An keiner Mittelschulkategorie –  wie schon erwähnt – wird dieses Fach gelehrt. Das Staatliche stenografische Institut wurde 1999 abgeschafft, es erscheinen kein Lehr- und Lesebuch und keine stenografische Zeitschrift mehr. Um wenigstens etwas für diesen Teil des kulturellen Erbes und der Informations-Fähigkeiten tun zu können wurde nach der Abschaffung des Staatlichen stenografischen Institutes der Tschechische Stenografie Verband errichtet, dessen Mitglieder individuellen Stenografie-Unterricht leisten, zweimal jährlich den Zpravodaj (s Bulletin) herausgeben und das Internett-Portal (www.tesnopis.cz) und die e-mail Adresse (info@tesnopis.cz) im Gange halten. 
Ich bedanke mich, meine sehr geehrte Damen und Herren, für Ihre nette Aufmerksamkeit und entschuldige mich sehr für alle linguistischen Verstöβe, da es mir aus zeitlichen Gründen gelang nur den zweiten Teil des Textes vom Herrn Kollegen Manfred Kehrer korrigieren zu lassen. 
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(*26)._ - porad (s Programm), // - pokrok (r Fortschritt), e - Gcast

(e Teilnahme), _ L - zabezpeéeni (e Sicherstellung)
(*27) _¢__-stejny (gleich), _ ¢ - pomér (s Verhaltnis), - upevnéni
(e Festigung), - zdokonalit (vervollkommnen), Rl vyjimka (e Ausnahme)

(*28) _J - zajistit (sichern), l,_- narizeni (¢ Anordnung), 46? - neStésti (s
Ungliick), ﬁé— maximalni (maximal)

(*29) __\__ -doprava (r Verkehr), %— vyuzivat (nutzen), 4\7- Vyvojovy
(entwicklungs-), _V‘_ - vychovavat (erziehen), _% - stavebni (baulich)

(*30) _—=~_~ - natomto (auf diesem), _L - nas§ (unser), _j_ - jejich (ihr),




[image: image4.jpg]_}_- dosavadni (bisherig), 7L— jesté (noch)
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